treffe, 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sn, Abonnementspreis 
Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für une pränumerando; 


N swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
ff: 


glich 55 Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 


Ni 276. 


Freitag den 24. November 1693. 


XI. Jahrg. 


ul 50 „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
* zunkagsblatt 67 Pf., und werden Beſtellungen 
auf gern entgegengenommen. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtr. Nr. 1. 
u ur geſchichte der Entlaſſun 
unn 1890 veröffentlicht Hans Blum, der direkte Infor⸗ 
89 * von Bismarck haben ſoll, eine demnächſt erſcheinende 
ft: „Das deutſche Reich zur Zeit Bismarcks.“ Danach 
! Miniſter von Bötticher zum Kaiſer geſagt haben: Wenn 
Ale, Majeſtät dem Großen Friedrich nachſtreben, müſſen Sie vor 
3 Bismarck beſeitigen. Weiter berichtet Hans Blum über 
den nächſten Anlaß zu der Entlaſſung: ſobald der Kaiſer von 
Tanne. elbefprochenen Beſuche Windthorſts bei Bismarck erfuhr, 
kale er den Chef des Civilkabinets v. Lucanus an den Reichs⸗ 
N leer mit dem Gebot: der Kaiſer fordere vom Fürſten, daß 
del f dem Kaiſer zuvor Bericht erſtatte, wenn er Abgeordnete 
f hr ch empfangen wolle, um mit ihnen politiſche Geſpräche zu 
u er Bismarck erwiderte darauf etwa: er bitte Sr. Majeſtät 
enn, er laſſe niemanden über ſeine Schwelle verfügen. 
nung erſchten der Kaiſer am 15. März ganz früh, als Bis- 


derl noch zu Bette lag, im Palais des Reichskanzlers und 
L — dieſen ſofort zu ſprechen. Bismarck kleidete ſich raſch 


IN trat dem Kaiſer gegenüber. Der Monarch fragte den 
sg bade en erregt, was ſeine Unterhandlungen mit Windthorſt zu 
* gelen hätten. Bismarck erwiderte, daß es ſich um Privat⸗ 
ic legenheiten gehandelt habe. Darauf betonte der Kaiſer, daß 
ale as Recht habe, von Verhandlungen ſeines Kanzlers mit 
9 M Parteiführer wie Windthorſt rechtzeitig zu erfahren. Dieſen 


9 auc wies Bismarck mit der Erklärung zurück, daß er ſeinen 
ler fr mit den Abgeordneten keiner Aufficht unterwerfen und 
h ſeine Schwelle niemanden gebieten laſſe. Die Szene nahm 
90 n etwa folgenden weiteren Verlauf: Auch nicht, wenn Ich es 
nt als Souverän befehle? rief der Kalſer in großer Erre⸗ 
Der Befehl meines Herrn endet am Salon meiner Frau, 


nette Bismarck feſt. Dann ſetzte er noch hinzu: nur infolge 


u 


#4 


m 


1 
7 


Ih lien Verſprechens an Kaiſer Wilhelm I., einſt feinem Enkel zu 
9„ bereit ſei er in ſeiner Stellung verblieben. Er ſei aber gern 
I unde ſich in den Ruheſtand zurückzuziehen, wenn er dem Kaiſer 
e sum werde. — Am frühen Morgen des 17. März ſchickte 
„ee Kaiser den General Hahnke zu Bismarck mit dem Auftrage: 
2 dem fer erwarte das Entlaſſungsgeſuch. Der Fürſt erwiderte 


bay Metal, der den Auftrag nicht als direkten ausgerichtet 

für el ungefähr: er würde aus rein politiſchen Erwägungen es 
lande 7 Gewiſſenloſigkeit gegenüber dem Kaiſer und dem Vater⸗ 

derbe halten, unter den jetzigen Verhältniſſen fahnenflüchtig zu 

an Außerdem aber würde ein vom Fürften eingereichtes 
0 


RZ 


e ſungsgeſuch auch ein falſches geſchichtliches Bild der Sach⸗ 
leder geben. Es ſtehe ja in der Macht des Kalſers, dem Fürſten 
duldet die Entlaſſung zu geben. Er (Bismarck) könne ſeine 
er * Laufbahn nicht mit einem Akte beſchließen, deſſen Folgen 

Ze” größte Unglack halten müſſe, von dem unſer Volt 


I In 


„su rum 


en war, erſchien am nämlichen Tage der Chef des Civil⸗ 
In der Schule des Lebens. 
Roman in zwei Theilen von L. Gies. 2 

(Nachdruck verboten.) 


Ey 


E (21. Fortſetzung.) 
} bun mitleidig betrachtete ſie das vergrämte, gefurchte Geſicht der 
des feif erundzwanzigjährigen, in dem fi nur ſchwache Spuren 
N en, hübſchen Mädchens von früher wiederfanden. Fühlte 
5 Sie ſchlug plötzlich die 
„ \und ſich zurechtrückend, ſagte fie verlegen: 
ud,“ zehmdn Sie's nicht übel, Frellein Marie, aber ich bin jo 
1 Wochen on der Angſt und dem Rumherlaufen, daß ich meine 
„ Ma arnicht mehr fühle.“ 
FR Sabine lle erwiderte etwas Freundliches und bat dann, daß 
25 dr von ihrem Leben erzählen möchte. i 
1 don taufenn? eine einfache, alltägliche Geſchichte; die Geſchichte 
| de in end Mädchen aus dem Volke. Sabine war erſt kurze 
Aken jetzige Stadt geweſen, als ſie auf einer Tanzbeluſtigung 
he den Mann kennen gelernt und ihn auch bald nachher 
% "ge ne hatte. Sie hatten geheirathet wie fo viele, ohne fich 
1 Fart die Zukunft zu machen! Anfangs freilich war alles 
f Mauer tüchtelt geweſen, ihr Mann verdiente als geſchickter 
8 fi ter ic 3—4 Mark, dazu hatte fie noch eine Stelle als 
blen 8 N, die ihr Geld einbrachte, fo daß es ihnen in der 
wien. und an nichts fehlte. Dann wurde das erſte Kind ge⸗ 
1 Ruhe damit fing das Elend an. Wegen Mangel an Pflege 
led erholen urde Sabine krank und vermochte ſich nicht wieder 
ee o Ir Mann aber konnte „das Gepimpele“ nicht 
| v5 Welt N ar der Anſicht, daß „Weibsleute“ zum Arbeiten auf 
5 münne ich ſeien und es gab Zank und Unfrieden. Er ge⸗ 
of pen x daran, ins Wirthshaus zu gehen, vertrank den 
gen feines Verdienſtes, und Frau und Kind mußten 
a de Dann kam die Zeit der Streiks, die gerade in D. 
Sommers bedeutende Ausdehnung angenommen 


Er 


— 


N 
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Für den Monat Dezember koſtet die 


Entlaſſenen. 


betroffen werden könne. — Nachdem Hahnke ſo be⸗ 
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kabinets v. Lucanus mit dem direkten Befehl des Kaiſers an 
Bismarck: bis zu einer beſtimmten Stunde dem Kaiſer das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch zu unterbreiten. Der Kaiſer biete ihm an, ihn 
zum Herzog von Lauenburg zu machen, worauf Bismarck erwi⸗ 
derte, das hätte er ſchon lange werden können, wenn fein 
Streben danach geſtanden hätte. Lucanus glaubte dem Fürſten 
ferner die Verſicherung geben zu können: der Kaiſer mache ſich 
verbindlich, daß dem Fürſten zur Ermöglichung ſtandesgemäßer 
Führung des Herzogsranges eine Dotation bewilligt werde. Bis⸗ 
marck wies auch das beſtimmt zurück, indem er äußerte: er habe 
doch eine ſolche Laufbahn hinter ſich, daß man ihm nicht zu⸗ 
muthen könne, dieſelbe dadurch zu beſchließen, daß er einer 
Gratifikation, wie ſie eifrigen Poſtbeamten zu Neujahr zu theil 
werde, nachlaufe. Bismarck — ſo erzählt Hans Blum weiter 
habe gegenüber dem beſtimmten Befehl, die Entlaſſung ein⸗ 
zureichen, das Gefühl gehabt, „ſchön heraus“ zu ſein; er ſei 
bereit, ſeine ſchlichte Abſetzung ſofort zu unterzeichnen, erklärte 
er Herrn Lucanus. Zu einem Abſchiedsgeſuch aber, welches das 
letzte amtliche Schriftſtück eines um die Geſchichte Deutſchlands 
und Preußens einigermaßen verdienten Miniſters bilden müſſe, 
bedürfe er längerer Zeit. Das ſei er ſich und der Geſchichte 
ſchuldig. 
laſſung erhalten. 
März die eigenhändige Eingabe an den Kaiſer, in welcher er die 
politiſche Lage und die Gründe erörterte, welche ihm, wenn 
nicht der beſtimmte Befehl des Kaiſers vorläge, den Rücktritt 
trotz feiner Jahre und Geſundheitsverhältniſſe im Staatsintereſſe 
nicht erlaubt erſcheinen ließen. Dieſe umfangreiche Denkſchrift 
begann zunächſt mit der eingehenden Behandlung der Stellung 


des Minifterpräfidenten gegenüber den Kollegen im preußiſchen 
Staatsminiſterium. Der Kaiſer erhielt die Denkſchrift Bismarcks 
erſt gegen Mittag am 20. März und konnte das umfangreiche 


Schriftſtück nur eben durchgeleſen haben, als wenige Stunden 
ſpäter die beiden Chefs des kaiſerlichen Civil- und Militärkabi⸗ 
nets, Lucanus und Hahnke, Bismarck bereits die Entlaſſung 
brachten. Zugleich wurde dem Fürſten die Würde des Herzogs 
von Lauenburg verliehen und das lebensgroße Bildniß des 
Kaiſers verſprochen. Am 26. März verabſchtedete ſich Bismarck 
im kaiſerlichen Schloſſe. Faſt anderthalb Stunden dauerte ſein 
Aufenthalt. Im Schloſſe zunächſt erſchien beim Eintritt die 
Kaiſerin mit den Prinzen; fie nahm herzlichen Abſchied von dem 
Die Kaiſerin drückte Bismarck feſt die Hand und 
rief ihm ergriffen zu: „Leben Sie wohl!“ Die Prinzen 
ſtimmten in den Ruf ein. Erſt nach dieſer Szene kam der 
Kaiſer; was er mit dem Fürſten geſprochen, iſt nicht bekannt 
geworden. 


Aßſchreiben. 

Der Herr Reichskanzler hat in einer Unterredung mit dem 
konſervativen Reichstagsabgeordneten Frhrn. von Manteuffel, der 
die ungünſtige Lage der deutſchen Landwirthſchaft darlegt, 
geäußert, die Landwirthe müßten eben Abſchreibungen machen, 
wie ſie die Induſtriellen in heutiger Zeit ja auch machen 
müßten. 

Abſchreiben — der Rath iſt jut, wird der Berliner jagen. 
Wenn aber in der Aeußerung des Herrn Reichskanzlers ein 
Vorwurf liegen ſollte, ſo wäre derſelbe ungerechtfertigt. 


hatten, und der Verdienſt hörte ganz auf. 
fangs Zuſchüſſe aus der allgemeinen Arbeiterkaſſe ein, aber ſie 
wurden immer geringer und hörten ſchließlich ganz auf. Trotz⸗ 
dem gewöhnte ſich Sabinens Mann immer mehr an das Wirths⸗ 
hausleben, die wenigen Spargroſchen wurden für Bier und 
Branntwein ausgegeben und häufig kam er jetzt in der Nacht 
betrunken nach Hauſe. 

Wenn ſeine Frau ihm deswegen Vorwürfe machte, ſo tobte 
er und ſchlug ſie wohl gar; aber ſie änderte nichts. So mußte 
ſie wieder Geld zu verdienen ſuchen; da ſie jedoch die beiden 
kleinen Kinder nicht allein zu Hauſe laſſen konnte, fand ſich nur 
ſelten eine gutmüthige Hausfrau, welche dieſe auch mit in Koft 
nahm. Bittere Noth war bei Sabine eingezogen; ſie und die 
Kleinen genoſſen oft Tage lang nichts als Kaffee und Kartoffeln. 
Nun war auch noch das Unglück mit dem Manne gekommen, 
der in der Betrunkenheit Streit mit einem anderen gehabt und 
von dieſem mit einem Bierglas über den Kopf geſchlagen war. 
Gute Freunde hatten den Verwundeten nach dem nahegelegenen 
Krankenhaus gebracht und auch am anderen Tag die Frau von 
dem Unfall benachrichtigt. 

Mit großer Theilnahme hörte Marie dem Bericht Sabinens 
zu, die in einem weinerlichen, klagenden Tone erzählte. Zwar 
zweifelte das junge Mädchen keinen Augenblick daran, daß die 
Frau ein großer Theil der Schuld an dem häuslichen Zerwürf⸗ 
niſſe traf, aber die Aermſte that ihr doch unſäglich leid. Und 
die Kinder, die unſchuldigen kleinen Geſchöpfe, ahnungslos in 
eine Welt geſetzt, welche für ſie keinen Platz zu haben ſchien, 
und doch gezwungen, ein elendes Daſein fortzuleben, deſſen Ende 
nur zu häufig Verbrechen oder Schande iſt! Welche grauen⸗ 
volle Härte lag in dieſer furchtbaren Ungleichheit der menſch⸗ 
lichen Schickſale! Die einen vorherdeſtimmt zur Lebensfreude, 
zum Genuß, die andern von der Geburt an Kinder der Sorge 
und des Elends, für die Bevorzugten ein Gegenſtand hochmüthiger 
Verachtung — höchſtens des Mitleids. 


Die Geſchichte ſolle einſt wiſſen, warum er die Ent⸗ 
Bismarck ſchrieb darauf vom 18. zum 19. 


Wovon ſchreibt denn der Kaufmann und der Induſtrielle 
ab? Doch nur von abnutzbaren Dingen, alſo von Gebäuden, 
Maſchinen u. ſ. w. Es wird niemand einfallen, etwa von 
einem Beſtande von Baargeld, von einem in Staatspapieren 
angelegten Vermögen, oder von Liegenſchaften (abgeſehen von 
den darauf befindlichen Baulichkeiten oder ſonſtigen Anlagen) 
Abſchreibungen zu machen, ganz einfach, weil dieſe Dinge einer 
Abnutzung nicht unterworfen find. 

Jeder Landwirth wird von ſeinen Gebäuden, ſeinem Vieh, 
ſeinen Maſchinen und Geräthen Abſchreibungen machen, der 
kleinere vielleicht nicht buchmäßig, aber in ſeinen Berechnungen 
wird ganz ſicher der Umſtand berückſichtigt, daß nach einer ge⸗ 
wiſſen Zeit Gebäude, Vieh und Geräthe zu erneuern find. Wie 
ſollte er aber darauf verfallen, auch von dem Werthe ſeines 
Ackerlandes, das doch der Abnutzung nicht unterliegt, Abſchrei⸗ 

bungen vorzunehmen. Der ſtädtiſche Hausbefiger amortifirt den 
Bauwerth ſeines Hauſes, aber nicht den Werth des Grund und 
Bodens, auf dem es ſteht. Der Induſtrielle amortiſirt den 
Werth ſeiner Maſchinen und ſeiner Gebäude, aber nicht den 
Werth des Terrains, auf dem ſie arbeiten. 


| 
| 
| Ein beſonders ſchlauer Mann könnte vielleicht auf den 
| 
| 


Gedanken kommen, daß fih der Grund und Boden doch abnütze, 
weil unter gewiſſen Bedingungen die Ertragsfähigkeit deſſelben 
zurückgehe, wie z. E. jungfräuliches Land unter dem Raubbau. 
Aber in Deutſchland wird das Land ſeit mehr als tauſend 
Jahren kultivirt und die Koſten, welche die Mittel zur Erhal⸗ 
| tung ſeiner Ertragsfähigkeit veranlaſſen, bilden einen Theil ber 
laufenden Betriebsausgaben. 
Mit demſelben Rechte, mit dem man von den Landwirthen 
Abſchreibungen von ihrem Grund und Boden erwartet, könnte 
man auch Abſchreibungen von den Beſitzern ſtaatlicher Schuld⸗ 
verſchreibungen erwarten, ja mit weit größerem Rechte, denn 
85 jeder neuen Anleihe, welche der Staat macht, geht ein 
Theilchen der Kreditfähigkeit des Staates und damit auch der 
Sicherheit der Anſprüche der Staatsgläubiger verloren. Auch die 
Kreditfähigkeit des Staates iſt kein unerſchöpfliches Faß. 5 
Aber trotz alledem: Abſchreibungen — der Rath iſt jut. 
Unſere deutſchen Landwirthe vom kleinſten bis zum größten 
können nichts beſſeres thun, als denſelben zu befolgen. Aller⸗ 
dings unter einer Vorausſetzung. Unter der Vorausſetzung, daß 
es dem Herrn Reichskanzler gelingt, ſeinen Herrn Kollegen im 
preußiſchen Staatsminiſterium Dr. Miquel (und mit dieſem alle 
übrigen deutſchen Finanzminiſter), ſoweit rumzukriegen, daß der 
dieſe Abſchreibungen bei der Einkommenſteuer⸗Deklaration auch 
reſpektirt. Bisher war der preußiſche Herr Finanzminiſter redlich 
bemüht, die vom ſteuerpflichtigen Einkommen abzugsfähigen Ab⸗ 
nügungsquoten ſehr erheblich herabzudrücken; offenbar hat er 
eine höhere Meinung von der deutſchen Solidität, ſoweit die 
Ausdauer von Gebäuden, Maſchinen, Werkzeugen u. ſ. w. in 
Betracht kommt, als der Durchſchnitts⸗Steuerzahler. So ohne 
weiteres wird ſich Herr Miquel nicht gefallen laſſen, daß nun 
gar Amortiſationsquoten von Dingen angeſetzt werden, die ihrer 
Natur nach keiner Abnutzung unterliegen. Aber wenn der Herr 
Reichskanzler ſeinen Einfluß aufbieten wollte — wer weiß? — 
| man fagt ja: Zurufen hilft. 

Die Sache hat indeß doch ihre Schattenſeiten. Der Witz is 
ut — ſagte Papa Wrangel zu einem jungen Offtzier, der ſich 
Das waren Mariens Gedanken, während ſie den eintönigen 
| Worten der jungen Frau lauſchte. Die Kleine auf ihrem Schooß 
| war an ihrer Bruſt eingeſchlafen, und mit einem Gefühl inniger 


— 


Zärtlichkeit hielt ſie das ſchmächtige Geſchöpfchen umſchlungen, 
dem jeder Reiz ſeines zarten Alters fehlte. Dafür ſtand mit um 
ſo ergreifenderer Schrift ſein künftiges Schickſal in den kind⸗ 
lichen Zügen geſchrieben, und ein leidenſchaftlicher Wunſch er⸗ 
wachte in Marie, ſich zwiſchen das Kind und dieſes Schickſal 
zu ſtellen. 

„Warum gehſt Du nicht mit Deinem Mann und den Kin⸗ 
dern nach Herzberg?“ fragte ſie, als Sabine ſchwieg. „Dein 
Mann könnte dort Arbeit als Holzhauer finden und die Kleinen 
hätten dort beſſere Luft und Nahrung.“ a 

„Ach, er will ja nicht,“ klagte die junge Frau; „der geht 
nicht von der Stadt fort, und zu Hauſe haben ſie Eſſen genug; 
ſie meinen, der Mann müßte für uns ſorgen. Kinder find eine 
rechte Plage, wenn eins ſelbſt nichts zu beißen hat. Wären die 
nicht, dann wollte ich ſchon Arbeit finden.“ 

„Schäme Dich, Sabine,“ erwiderte Marie mit gerunzelter 
Stirn; „Kinder find ein Gottesgeſchenk, für das Du dankbar 
ſein ſollteſt. Erfülle Deine Pflicht gegen ſie als liebevolle Mutter 
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und der Segen wird nicht ausbleiben,“ 

Sabine warf mürriſch die Lippen auf und ſchwieg; es war 
ganz die Art, welche fie ſchon als Mädchen gehabt hatte. End⸗ 
lich ſagte ſie verdroſſen, auf das älteſte Kind zeigend: 

„Ja, wenn's kein Mädchen wäre! Er hatte ſich einen Jungen 
gewünſcht, und wie's ein Mädchen war, hat er's gar nicht an⸗ 
geguckt. Und ſeit ein Brüderchen da iſt, iſt's ihm ganz zu⸗ 
wider. So wie ſich's zu Hauſe rührt, giebt's Spektakel, und 
das ſoll einen als Mutter auch noch freuen!“ 

„Dazu kann doch das arme Kind nichts,“ entgegnete Marie 
zornig; — wenn Dein Mann ſo roh und unverſtändig iſt, ſetzte 


ſie in Gedanken hinzu.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ihm gegenüber einen Scherz erlaubte — aber er koſt' zwee Tage. 
Und ſo ſagen auch wir: Der Rath iſt jut, aber er koſtet dem 
preußiſchen Staate faft jo viel Milliarden, als die Stadt Mitten⸗ 
walde kraft einer antiken Schuldurkunde von der Stadt Berlin 
beanſpruchen möchte. Denn wenn die Landwirthe bis auf 50 
Prozent des Werthes ihres Beſitzes herunter amortiſiren ſollen, 
dann können ſie auch eine lange Reihe von Jahren keine Steuern 
bezahlen, weil die Amortiſationsrate das ſteuerpflichtige Ein⸗ 
kommen verſchlingt. Die Steuern werden aber gebraucht und ſo 
wird der durch die praktiſche Anwendung der neuen Amorti⸗ 
ſationstheorie entſtehende Ausfall durch eine Mehrbelaſtung der 
übrigen Steuerzahler gedeckt werden müſſen. Ob die das auch 
für „jut“ befinden werden? 

Noch eins. Wir haben jetzt in Preußen eine ſo nette neue 
Steuer: das iſt die Vermögensſteuer. Sie iſt noch nicht in 
Kraft, aber es dauert nicht mehr lange bisdahin. Wenn es 
nun ans Erheben derſelben geht und die Herren Gutsbeſitzer 
vom Majoratsherrn bis zum kleinen Bauer erklären uniſono: 
Wir haben auf Rath des Herrn Reichskanzler in aller Stille 
den Werth unſeres Beſitzes bis auf 50 Prozent herab amor— 
tifirt — wird das Herr Finanzminiſter Dr. Miquel aner⸗ 
kennen? Wir fürchten — nein. Wir fürchten, er wird ein 
furchtbar ſchlaues Geſicht machen und dann freundlich erwidern: 
Ja, Bauer, bei mir iſt das ganz was anderes! 125 


Politiſche Tagesſchau. 

Das Präſidium des Reichstags, die Herren 
v. Levetzow, Frhr. v. Buol und Dr. Bürklin, wurde Dienſtag 
Mittag 1 Uhr im Neuen Palais bei Potsdam vom Kaiſer 
in beſonderer Audienz empfangen. Der Kaiſer begrüßte 
die Herren auf das freundlichſte und freute ſich über ihre Wieder⸗ 
wahl. Mit Herrn v. Levetzow ſprach der Kaiſer, in Anknüpfung 
an die nächſte Tagesordnung von den Handelsverträgen und 
auch über die Verhandlungen wegen eines Handelsvertrages mit 
Rußland, der nicht ſo ſchnell zu Stande zu bringen ſei, als 
vielfach gewünſcht werde. Frhrn. v. Buol fragte der Kaiſer nach 
dem Ausfall der Weinernte und auf deſſen Erwiderung, daß 
ſie beſſer hätte ſein können, bemerkte der Kaiſer launig, daß 
man wohl nur klage, weil die Weinſteuer in Sicht ſei. Herrn 
Dr. Bürklin beglückwünſchte der Kaiſer wegen der am Karls⸗ 
ruher Hoftheater bewirkten Aufführung eines Cyklus Berliozſcher 
Opern, wovon ihm ſehr viel Löbliches erzählt worden ſei. 


Wie recht wir mit unſerem Mißtrauen gegenüber der tenden⸗ 
ziöfen Ausbeutung des Falles ſeitens der Judenblätter hatten, 
beweiſt eine Zuſchrift an die „T. R.“, aus der wir nachſtehenden 
Satz entnehmen: „Die disziplinariſche Verfolgung und Beſtra⸗ 
fung dieſes Lehrers geſchah vor allem deshalb, weil er die 
ihm zur Erziehung anvertrauten Schul⸗ 
kinder dazu benutzt hat, freifinnige Stimm 
zettel und Flugblätter an die Eltern zu 
vertheilen.“ Wir find geſpannt, ob die Liberalen die 
Stirn haben werden, nunmehr ihre Hetze fortzuſetzen. Ein 
Lehrer, der die ihm anvertrauten Kinder zu freifinnigen Agita⸗ 
tlonen mißbraucht und deshalb entlaſſen wird, das iſt allerdings 
ein des Mitleids der Judenblätter würdiges Objekt! Es jet 
ihnen hiermit zur ungeſtörten Ausſchlachtung überantwortet. 
Wie den „Dai'y News“ aus Newyork gemeldet wird, weit 
der amtliche Bericht des nach Hawali geſandten Spezlalkommiſſars 
nach, daß der ehemalige Vertreter der Vereinigten Staaten in 
Honolulu die Revolution durch die amerikaniſchen 
Man erwarte die Wiedereinſetzung 


— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Dienſtag Vormittag 
den Vortrag des Staatsminiſters v. Heyden entgegen. Mittags 
hatte das Präfidium des Reichstages die Ehre des Empfanges. 
Das Kaiſerpaar kam alsdann nach Berlin, um der Kaiſerin 
Friedrich zur Geburtstagsfeier ihre Glückwünſche abzuſtatten. 

— Die Kaiſerin Friedrich, (geboren 1840) beging am 
Dienſtag im engſten Familienkreiſe ihr Geburtsfeſt. Zu dieſer 
Feier waren der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von Preußen 


bereits Montag Nachmittag vom Neuen Palais nach Berlin ge 


Politiſche Fragen wurden im übrigen nicht geſtreift. Der Kaiſer 


gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Verhandlungen des Reichs: 
tags gedeihlichen Fortgang nehmen mögen, und verabſchiedete die 
Herren mit freundlichem Händedruck. Unmittelbar darauf wurde 
das Präſidlum auch von der Kaiferin empfangen. 


Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende Erklärung: 


„Verſchiedene Blätter beſchäftigen ſich mit einer Unterhaltung, 
die der Reichskanzler im Oktober d. J. mit dem Abg. Frhrn. 
von Manteuffel gehabt hat, und geben dieſelbe dem Wortlaut 
wie der Tendenz nach falſch wieder. 


Der weſentliche Inhalt 


und Verlauf der Unterhaltung war vielmehr der folgende: 
Nachdem Frhr. von Manteuffel ſich nach den Abfihten der Re⸗ 


gierung in Bezug auf die Arbeiten des kommenden Reichstags 


erkundigt hatte, erklärte der Reichskanzler, daß die verbündeten 


Regierungen und die preußiſche Regierung bereit wären, für die 
Landwirthſchaft zu thun, was ſie könnten, und erwähnte bei 


dieſer Gelegenheit z. B. die Novelle zum Geſetz über den Unter⸗ 


ſtützungswohnſitz und die Einrichtung von Landwirthſchafts⸗ 
für den Wahlkreis Sagan-Sprottau zum Landtag zu kan⸗ 


kammern in Preußen. Im Anſchluß hieran gab der Reichs⸗ 
kanzler der Anſicht Ausdruck, daß damit allerdings eine durch⸗ 


greifende Hilfe nicht gegeben ſei, und erkundigte ſich dann, wie 
geſtern bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Abſchiedsaudienz. 


es mit dem unter Mitwirkung des Herrn von Manteuffel inner 


halb der Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch unter⸗ 


nommenen Verſuch, das Agrarerrecht zu reformiren, ſtehe. 
Weiter bemerkte der Reichskanzler, daß er in der Verſchuldung 
durch Erbthellungen und in der zeitweiſe über den realen Werth 
hinausgegangenen Steigerung der Güterpreiſe einen weſentlichen 
Grund für die gegenwärtige Kalamität zu erkennen glaube. Zu 
ſtark verſchuldete Beſitzer würden ſich auch unter Einſchränkungen 
auf die Dauer nicht halten können. Der Reichskanzler gab, 
ebenſo wie in der Sitzung des Reichstags vom 10. Dezember 
1891, zu erkennen, daß er dies als eine ſehr bedauerliche Per⸗ 
ſpektive betrachten würde. Weder Wortlaut noch Sinn ſeiner 
Aeußerungen würden zu einer anderen Auffaſſung berechtigt 
haben. Die Unterhaltung iſt von beiden Seiten in wohlwollen⸗ 
dem Ton zu Ende geführt worden“. — Daß der Reichskanzler 
nicht die ihm von der „Zukunft“ zugeſchriebene Aeußerung: 
„Nun, dann gehen die jetzigen Befiger aber zu Grunde; es 
werden neue billig kaufen und leben können“ nicht gethan haben 
konnte, war uns von vornherein klar. Wir find deshalb auch 
in unſeren Ausführungen an leitender Stelle nicht darauf zurück⸗ 
gekommen. Die Ermahnung an die Landwirthe „abzuſchreiben“ 
wird in der vorſtehenden Erklärung nicht dementirt. 

Die Einbringung eines Volksſchulgeſetzes im 
Sinne des Zedlitz'ſchen Entwurfs als konſervativer 
Antrag wird von der „Kreuzzeitung“ für den Fall angekün⸗ 
digt, daß die Regierung dieſe Frage nicht in Anregung bringen 
ſollte, — wenn auch nicht gleich in der erſten Seſſion. 

Seine Mandatsniederlegung begründet der 
Zentrumsabgeordnete Cytronowski mit folgender Erklä⸗ 
rung: „Mein Bemühen, eine ausreichende amtliche Vertretung 
während der Reichstagsſitzungen zu finden, iſt ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. Ich habe deshalb vom 17. d. M. mein Mandat als 
Reichstagsabgeordneter für den Kreis Neuſtadt O. Schl. nieder 
gelegt; dies bringe ich meinen geiſtlichen und politiſchen Freunden 
ganz ergebenſt zur Kenntniß.“ Die „Nordſch. Allgem.“ bemerkt 
dazu: Wie erinnerlich ſein wird, fehlten bei der entſcheidenden 
Geſammtabſtimmung des Reichstags über die Milltärvorlage am 
Sonnabend den 15. Juli d. J. drei geiſtliche Mitglieder des 
Zentrums, welche oberſchleſiſche Wahlbezirke vertraten, die Abgg. 
Cytronowski, Wolny und Frente unentſchuldigt. Als Grund 
wurde damals in der Preſſe eine höhere Weiſung bezeichnet, den 
ſonntäglichen Gottesdienſt in ihren Gemeinden wahrzunehmen. 

Seit einigen Tagen krebſt die geſammte liberale Preſſe mit 
einer Disziplinarentſcheidung, wonach ein Lehrer aus dem 
Kreiſe Putzig wegen freiſinniger Wahlagitation 
ſeines Amtes entſetzt ſein ſollte. Natürlich fehlt es bei 
der Gelegenheit an den üblichen Bemerkungen nicht, daß die 
konſervative Agitation den Lehrern nicht ſo ſchlecht zu bekommen 
pflege. Wir haben von der ganzen Sache bisher keine Notiz 
genommen, weil ſie uns ſehr der Aufklärung zu bedürfen ſchien. 
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kommen und im Kaiſerin Friedrich⸗Palais abgeſtiegen. Eben⸗ 
daſelbſt waren aus der gleichen Veranlaſſung bereits am Sonn⸗ 
tag Abend der Prinz und die Prinzeſſin Adolf von Schaumburg⸗ 
Lippe und der Erbprinz und die Erbprinzeſfin von Sachſen⸗ 
Meiningen eingetroffen. Auch der Prinz Chriſtian von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein war zur Geburtstagsfeier in Berlin angekommen. 
Die Kaiſerin Friedrich nahm im Laufe des Vormittags die 
Glückwünſche der allernächſten Familienmitglieder und der Per⸗ 
ſonen ihres Hofes entgegen. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſtatteten mittags ihre Glückwünſche ab. Zur Feier des Tages 
fand dann um 1 Uhr im Kaiſerin Friedrich⸗Palais eine Früh⸗ 
ſtückstafel im engſten Familienkreiſe ſtatt. 

— Prinz Ludwig von Bayern hat fih heute von den 
kaiſerlichen Majeſtäten verabſchiedet und hat am Abend die Rück⸗ 
reiſe nach München angetreten. : 

— Der „Kölniſchen Volkszeitung“ wird aus Abgeordneten: 
kreiſen in Berlin geſchrieben, der Kaiſer habe den dringenden 
Wunſch geäußert, daß das neue Reichstagsgebäude ſchon am 
1. Mai künftigen Jahres eingeweiht und bezogen werde. 
Bisher fet hierfür der künftige Herbſt, alſo die Eröffnung 
des Reichstages im November in Ausfiht genommen worden. 
Vorausſichtlich werde die Reichstagsbaukommiſſion ſich in den 
nächſten Tagen mit den einſchlagenden Berathungen zu beſchäf⸗ 
tigen haben. i 

— Nach dem „Liegnitzer Tageblatt” verlautet gerüchtweiſe, 
daß der Regierungspräfident Prinz Handjery die Abſicht habe, 
an Stelle des kürzlich verſtorbenen Landraths Strutz in Sagan 


didiren. 5 

— Der bisherige portugieſiſche Geſandte Carvalho hatte 
Er 
ift bei der ungünſtigen Witterung leicht erkrankt und gedenkt 
daher erſt Ende der Woche Berlin zu verlaſſen. 

— Ein aus Berlin datirtes Telegramm des Wolffſchen 
Bureaus meldet: „Der kalſerliche Geſandte in Liſſabon hat einen 
kurzen Urlaub angetreten und wird dieſer Tage in Berlin ein⸗ 
treffen, um bezüglich der Maßregeln, welche die portuglefiſche 
Regierung neuerdings in der Deutſchland nahe berührenden 
Eiſenbahnfrage getroffen hat, mündlich Bericht zu erſtatten und 
Inſtruktionen zu erhalten.“ — Es handelt fi hier um das 
Dekret vom 9. November, welches die Rechte der Obligationäre 
der portugiefiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ganz zweifelhaft macht. 
Es wäre in hohem Grade erwünſcht, daß Maßnahmen getroffen 
würden, durch welche den ohnehin ſchon ſo ſchwer betroffenen 
Dbligationsbefigern zu ihrem Rechte verholfen werden könne. 

— Nachdem der Zollbeirath für die ruſſiſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen am Montag das Material aus der zweiten 
Leſung des Zolltarifs entgegengenommen hatte, hielt er auch am 
Dienſtag eine Sitzung ab. Man nimmt an, daß er ſeine 
Arbeiten in wenigen Tagen beendigt haben wird, fo daß Ende 
dieſer oder Anfang nächſter Woche die Delegirtenkonferenz ihre 
Sitzungen zur dritten Leſung des Zolltarifs wieder aufnehmen 
wird. 

— Die Steuergeſetzentwürfe ſind heute dem Reichstage zu⸗ 
gegangen. Die Aenderungen, welche der Bundesrath an der 
Tabaksſteuer und dem Reichsſtempel⸗Abgabengeſetz vorgenommen 
hat, find nicht von Belang. Sie beziehen ſich bei der Tabaks⸗ 
ſteuer auf die Nachſteuer, bei den Reichsſtempel⸗Abgaben auf die 
Frachtbrief-Beſteuerung. Die Nachſteuer bei dem Tabak iſt ſo 
geſtaltet, daß ſie der künftigen Beſteuerung entſpricht. Es ſoll 


dadurch vermieden werden, daß in der Fabrikation Stodungen. 


eintreten. - Dem Bundesrath iſt die Ermächtigung zugeſprochen, 
Milderungen eintreten zu laſſen. 

— Der Reichskommiſſar von Wiſſmann hat nach der 
„Kreuzztg.“ die Abſicht, vom Tanganyika aus nach der Küfte 
zurückzukehren und dürfte ſich bereits auf dem Marſche dorthin 
befinden. Doch wird Major von Wiſſmann nicht nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren, ſondern im Süden, vielleicht in Egypten, 
überwintern. Bezirksamtmann Sigl, der ja von Tabora aus 
auch nach dem Tanganyika gezogen iſt, ſcheint die Führung der 
Wiſſmannſchen Expedition dort mit zu übernehmen. Die letzten 
Berichte des Majors von Wiſſmann aus der Station Langen⸗ 
burg vom 2. September zeigen nach der „Poſt“, daß Major 
Wiſſmann trotz all der überſtandenen Strapazen ſich körperlich 
wohl befindet. Das Reich hat bekanntlich ſeinen Dampfer über⸗ 
nommen, den größten, der bis jetzt auf den afrikaniſchen Seen 
ſchwimmt; damit iſt die nächſte Aufgabe, welche ſich Wiſſmann 
geſetzt hatte, wieder erfüllt. 

— Die dem Reichstage zugegangene Denkſchrift betreffend 
Deutſch⸗Oſtafrika beſpricht die politiſchen Verhältniſſe der einzel⸗ 


nen Gebietsthelle unter Aufzählung der Ereigniſſe des ve 
genen Jahres, den Fortgang der Uſambara⸗Bahn, der Poste 
Telegraphen verbindung, erwähnt das Münzweſen und ben 
bezüglich der Einfuhr und Ausfuhr, daß nach Anwendung 
ermäßigten Zollſätze der Handelsverträge ſtatt des autonen 
Zolltarifs für das Schutzgebiet, eine Vergrößerung des une 
baren Verkehrs zwiſchen dem Mutterlande und dem Schub, 
zu erwarten iſt, und beklagt den ungünſtigen Einfluß der auf 
kursſchwankungen der Rupie beziehungsweiſe des Silber . 
die Handelsverhältniſſe im Schutzgebiet; ferner hebt die Bu 
ſchrift hervor, daß von den Pflanzenunternehmungen buche 
günftige Berichte eingelaufen find, der Sklavenhandel werde , 
beſtem Erfolge bekämpft. Die Denkſchrift betreffend dell 
Aftika beſpricht ſehr eingehend die Produktions⸗ und Hande. 
verhältniſſe, die Expeditionen, die Bevölkerung, die Siedelungel, . 
giebt eine Weberficht über das militäriſche Einſchreiten er Br 
Witbooi und ſchließt, daß nach dem letzten Ende Augu alle x 
eingetroffenen Verſtärkungs⸗Kommando eine baldige endg 1 
Beſeitigung Hendrik Witbosis und die Stcherſtellung der 
und Ordnung zu erhoffen ſei. „ g 
— Den Schillerpreis, der am 10. d. Mts. fällig * 


hat, wie es heißt, Ludwig Fulda, der Verfaſſer des „Talisman“ 
1 Förste 
t beige 


erhalten. 
— Der Reichstagsabgeordnete Profeſſor Dr. Pau 
iſt nunmehr der deutſchen Reformpartet als Hoſpitan 
treten. 
— Karl Paaſch hat die ſchweren Beſchuldigungen, die g. 
gegen feine früheren Vertheidiger Ivers und Hertwig in 9 
blättern erhoben hatte, zurückgenommen. fer 
Halle, 21. November. Der Geh. Medizinalrath Bo 
Kaltenbach, Direktor der Univerſitäts⸗Frauenklinik, iſt ge 
nachts plötzlich geſtorben. 3 


Ausland. 11 
Wien, 21. November. Wie die Zeitungen melden, ha ah 
Gräfin⸗Wittwe Hartenau unter der Bedingung eingewilligl, 
der Leichnam des verftorbenen Grafen Hartenau nach Bu 87 2 & 
überführt wird, wenn auch fie nach ihrem Tode an der “7 # 
ihres Gatten beigeſetzt werde. Gral f 5 
8 

N 

N 


Hartenau begann geftern um 2 Uhr Nachmittag. Nachben 
Leiche eingeſegnet worden war, bildete ſich der Trauerzug. 9 nf 
dem Sarge ſchritten der vom Kaiſer von Oeſterreich entſaun u 
Flügeladjutant Lonyay und der von der Königin von En, I 
beauftragte engliſche Botſchafter in Wien, ferner zahlrel 1 
putationen, die Generalität, das Offizterkorps und eine diden 
Anzahl Vertreter anderer Länder. Der Zug ſetzte ſich unter , 
militäriſchen Ehrenbezeugungen nach dem Friedhof in Ben he ge 
woſelbſt die proviſoriſche Beiſetzung erfolgte. An der Gruft bonn 
der bulgariſche Miniſter Grekow die Gedächtnißrede. — 6 vor Ri 
dem Prof. Eppinger in Gegenwart der behandelnden Aerzte det 
genommene Sektion hat als Todesurſache eine Perforati 1 
Peritonitis ergeben. Ein kaum erbſengroßes Geſchwür in . 
zunächſt dem Magen gelegenen Zwölffingerdarm war oft 
brochen und hatte eine tödtliche Bauchfellentzündung ver b 
Ein operativer Eingriff wäre ohne Erfolg geweſen. Uebe 
fanden ſich neben dem Geſchwüre einige Narben, welche bewelſen 4 
der Graf ſchon wiederholt in Gefahr ſchwebte, derſelben e 
heit zu erliegen. Die Erkrankung des Blinddarmes, wel get 
Graf vor drei Jahren überſtanden, ſtand mit der gegemmät 5 
Krankheit in keinem Zuſammenhange. elt 
Paris, 21. November. Im Miniſterrathe unterzel we 
Carnot Dekrete, wodurch achtzehn Begnadigungen oder wehen \ 
herabſetzungen an Perſonen vollzogen wurden, welche den 
den bekannten Unruhen im Quartier Latin verurtheilt will 
waren. Ferner wurden vierhundert Begnadigungen an? 


perſonen bewilligt. Er 
Der Geburtstag Ihrer Den 
A 


Graz, 21. November. Die Leichenfeier für den 
nel 4 
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London, 21. November. 
der Katferin Friedrich wurde heute in Windſor in de 
Weile gefeiert. Abends findet zur Feier des Tages ein 
bei der Königin ſtatt. 5 . 
Warſchau, 21. November. Nach einem kaiſerlichen u 
den Juden wieder der Aufenthalt in denjenigen Dörfern g 
welche ruſfiſchen Edelleuten gehören. Indeß müſſen die inet E 
der Dörfer für das gefegmäßige Verhalten der Juden BR 


übernehmen. 
Rio de Janeiro, 21. November. Die argentinlſc ge 
0 


gierung hat ihren hiefigen Geſandten abberufen, weil e ange 
den Willen ſeiner Regierung nordamerikaniſchen Schuß al 
rufen hat. — Der hiefige portugiefiihe Geſandte it © n N. 
abberufen, wie verlautet, auf Verlangen der braſillaniſchen 
gierung. x — 
ovinzialnachrichten. RM 
Culmer PARB: na 20. November. (Der bienenwirll, W 
liche Verein Culm⸗Neudorf) hielt geſtern eine Sitzung ab. Der brach 
des Lehrers Züge⸗Kl. Lunau über das Einwintern der Bienen. intel 
den Imkern manche intereſſante Mittheilung. Der Zweck des Eine wi 
ift der, das Volk ſtark zu erhalten und vor frankheiten zu ſch 5 ien 
freiem Stande würde der aufgedeckelte Honig gefrieren und 
würde erfrieren oder verhungern. Die im warmen Kerbe 
Dünfte würden gefrieren und bei eintretendem Tauwetter 
Völker im Naſſen, was Krankheiten nach ſich ziehen würde. Thien 
wintern ſchützt auch vor Vögeln, Mäuſen und anderen ſchadlichen ur Um. 
Die ſchlechteſte Methode des Einwinterns ißt das Stehenlafet ne 
Bienenſtande. Das Vergraben hat auch Nachtheile, da die bew 19 
viel dunſtet und Schimmel im Baue hervorruft. Das Uebe ge 1 
über der Erde (dachartig) if nächſt dem im trocknen, fror, 
die beſte Methode. Man ſorge für Luft, verhüte Temperaturwe 
ſchließe das Flugloch mit Drahtgitter, jo daß die Bienen hindur 
können und ſorge für Ruhe auf dem Ueberwinterungsorte, 10 
Futter über Winter mit. tritt 10 
Von der Eulmer Höhe, 20. November. (Die Inſluenzc) zöilchen 
an manchen Orten recht ſtark auf, in einigen Fällen ſogar mit on diele, 
Ausgange. Es giebt Häufer, in denen die ganze Familie en 
Krankheit ergriffen worden iſt, jo daß das Hausweſen von frem 1 
ſonen deſorgt wird. sel zur ag 
Schönſee, 20. November. (Steigerthurm). Um die Mitte, mil, 
bauung eines Steigerthurms zu beſchaffen, hatte die hieſige inne", J 
Feuerwehr eine ZTheatervorftelung voranſtaltet, welche eine g Mt. 10 4 
von 240 Mk. brachte, ſodaß nach Abzug der Unkoſten etwa Int. toll 
dieſem Zwecke der Wehr blieben. Da der Thurm etwa 250 gerad 
ſoll, ſo gedenkt die Wehr zur Beſchaffung des noch fehlenden 
noch eine Vorſtellung folgen zu laſſen. eten we 
Gollub, 20. November. (Vorſchußverein. Stadtverordg Bord, 
In der am Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung hy te Vie ob 
ge erftattete der Rendant den Kaſſenbericht für das letzte Hie % 
jahr. a 
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Hierauf wurde zur Wahl des Bankdirektors geſchritten nut 4%, 
ſolute Mehrheit erhielt Lehrer Kujawski, da aber laut Statu z ME 
ſolche Perſönlichkeit gewählt werden darf, welche der Auf 00 
ſchlägt, wurde die Wahl für ungiltig erklärt. Der Aufiihidr 
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7 we Serren Aronſohn und Iſaakſohn in Vorſchlag, doch erhielt auch 
cult v en Wahlgange Herr Fufawski die Mehrheit. Die Wahl mußte 
Mira werden. An Stelle der ausſcheidenden Mitglieder des 
wh tathes wurden die Herren Moſes Kiewe, Joh. Rohde und Geyer 
Dritten Abe In der heutigen Stadtverordnetenwahl wurden in der 
wieder. btbellung Schneidermeiſter Tilitzti und Bäckermeiſter Gregrowicz 
Abtheil Schuhmachermeiſter Fauſtmann neugewählt. In der zweiten 
heil, ung muß eine Stichwahl vorgenommen werden, in der eriten Ab⸗ 
80 wurde Kaufmann Samuel Hirſch wiedergewählt. 
imer eſen, 20. November. (Zum Cholerafall). Herr Strousberg zog 
Still Zeit Peutſche nach Rußland. Zu dieſen gehörte auch der Ziegler 
un Jetzt wollte er nicht länger dort bleiben, verkaufte alles und 
und 0 ungefähr 14 Tagen mit noch anderen zurück nach Deutſchland 
don daun vorläufigen Aufenthalt bei Bekannten in Piwnitz in der Nähe 
Ang, len. Unterwegs muß die Tochter Hedwig verſeuchtes Waſſer 
n Da en haben, denn kaum war fie in P. angelangt, erkrankte fie, wie 
Die bekanntlich feftgeftellt ift, an Cholera, an welcher fie ſtarb. 
ſeſern berpräſident Dr. v. Goßler kam mit höheren Sanitätsbeamten 
mit d hier an und fuhr mit dem Landrath nach Piwnitz. Das Gehöft 
Baden Bewohnern iſt von der Außenwelt vollftändig abgeſchloſſen. Der 
abende Gendarm beſorgt die Verſorgung der Bewohner. Der 
beitg hyſikus fährt täglich dorthin, um feſtzuſtellen, wie ſich der Geſund⸗ 
Mal ne der Iſolirten verhält. Bis heute iſt eine weitere Erkrankung 
gekommen. 
dutch beſchau, 21. November. (Giftmord?) Am Sonntag fand in Skurz 
elner Ger Kreisphyſikus Dr. Wendt aus Pr. Stargard in Anweſenheit 
deren erichtskommiſſion die Sektion der Leichen einer Arbeiterfrau und 
& f dreimonatlichen Kindes ſtatt, welche am Freitag plötzlich verſtarben. 
AN der Verdacht eines Giftmordes vor. N ; 
1 0 muB, 20. November. (Bon einem Schickſalsſchlage) ift die Familie 
tefgr errn Oberregierungsrath v. Puſch betroffen worden. Der Gerichts⸗ 
ie Maar Botho v. Puſch war im Staatsexamen begriffen und hatte 
Anpnoriftlicen Arbeiten bereits beendet. Um fi von den gehabten 
denen ungen ein wenig zu erholen, beſchloſſen er und feine Kollegen, 
über Nam noch ein Glas „Echtes“ zu trinken. Herr v. Puſch wurde 
Ie az plötzlich von heftigem Unwohlſein befallen, ſodaß feine Kollegen 
die Prochigt ſahen, ihn mittels Droſchke nach Haufe befördern zu laſſen. 
aug daroſchke hielt ſchon lange vor feiner Wohnung, aber da niemand 
Juſch agen trat, ſah der Kutſcher ſelbſt zu und fand Herrn von 
f Mu als Leiche vor. Ein Herzſchlag hatte feinem hoffnungsvollen 
Melt. ein Ende gemacht. Der Droſchkenkutſcher fuhr darauf zur Polizei, 
585 dort den Vorfall, und da ſich aus den vorhandenen Briefſchaften 
nuch die Perſon feſtſtellen ließ, wurde dis dieſige Polizei verftändigt, 
Neo nun die ſchwere Aufgabe zufiel, der Familie des Herrn Ober⸗ 
800 lalrath v. Puſch die traurige Nachricht zu überbringen. Der jähe 
calsſchlag begegnet in allen Kreiſen der größten Theilnahme. 
Rach us Maſuren, 20. November. (Racheakt). Ein böchft gemeiner 
watt iſt vor nicht zu langer Zeit an einem Beſitzer in Sezypozken 
aus rt worden. In einer Nacht ſind ihm nämlich ſämmtliche Pferde 
Das em Stalle hinausgetrieben und in den Wald gebracht worden. 
9 befte Pferd aber fand man am anderen Tage im Walde an einem 
me angebunden, jedoch waren felbigem die vier Füße abgehauen! 
da Aus Oſtpreußen, 20. November. (Kirchſpieleß. In den letzten 
Den iſt in der Provinz außerordentlich viel für die Neugründung 
Jah Kirchſpielen und für Kirchenbauten geſchehen. So ſind ſeit dem 
ber te 1886 allein 18 Kirchſpiele und Pfarrſtellen, davon 10 im Königs⸗ 
3 und 8 im Gumbinner Bezirk, begründet worden. Für die 
fen Jahre ift die Neugründung bezw. Wiederherftellung von 
kalen spielen, 20 im Königsberger und 8 im Gumbinner Bezirk 


ii Königsberg, 20. November. (Wirbelwind). Nach Berichten kuriſcher 
Der find am Mittwoch vier Fiſcherboote, welche ſich auf der Fang⸗ 


betr in der Gegend von Nemonien befanden, von einem Wirbelminde . 


fen und in die höchſte Gefahr gebracht worden. An genanntem 
diele es war um 2 Uhr nachmittags) herrſchte ein ſo ſtarker Nebel, daß 
geiler nur ein plötzliches heulendes Brauſen vernahmen und dann 
chon von hochgethürmten Wogen erfaßt waren. m nächſten 
vu denblict war der Wirbelwind vorübergezogen, und nun bot ſich auf 
Rem ſchereifel ein grauſiger Anblick dar. Die beiden Boote des 
Rod", und Adel waren gekentert, und ihre Inſaſſen kämpften mit den 
and immer aufgeregten Wogen. Zur Hilfeleiſtung eilten noch zwei 
u Boote herbet und fo gelang es, alle ſechs Verunglückten ſchnell 
„m eifigen Elemente zu entreißen. 
man“ lau, 19. November. (Mord und Selbſtmord). Geſtern fand 
ber; in der Alle in der Nähe unſerer Stadt die Leiche des Müglen⸗ 
0 ders K. aus Lindendorf. K. hatte, wie der „Graudenzer Geſellige“ 
dog let, vor kurzem ein Grundſtück in L. gekauft, glaubte es aber zu 
daß bezahlt zu haben. Hierüber machte er ſich derartige Gewiſſensbiſſe, 
er ſeine Frau im Brunnen ertränken und ſelbſt nachſpringen wollte. 
don ; 'enftag hatte Frau K. eine Beſuchsreiſe angetreten, und ſie erhielt 
det Ihrem Manne an demſelben Tage eine Depeſche, worin ihr mit⸗ 
gerilt wurde, daß eins von ihren Kindern geftorben ſei. Nach Haufe 
An men, fand die Frau eines ihrer Kinder wirklich todt, während die 
k 2 beiden Kinder mit dem Tode rangen. Der herbeigerufene Arzt 
rſenitvergiftung feſt. Das Gift war den Kindern durch ihren 
eigebracht worden. Danach verſchwand K. und fand den ge⸗ 
Tod in der Alle. 
fung Inſterburg, 19. November. (Einen überaus ſeltenen Alterthums⸗ 
I) at ein Mitglied der hieſigen Alterthumsgeſellſchaft auf der kuri⸗ 
au Nehrung gemacht. Es ift dem „Geſell.“ zufolge ein Fingerring 
leigt once, welcher auf der Platte eine Inſchrift in arabiſcher Sprache 
befund a in den Küſtenländern der Oſtſee ſehr viele arabiſche Münzen 
derbi. en werden, welche vom 7.—10. Jahrhundert v. Chr. durch Handels⸗ 
Fenſabangen dahingelangt find, fe läßt ſich annehmen, daß der Ring 
Fundus zu dieſer Zeit dorthin gebracht iſt. Ein gleicher oder ähnlicher 
zit bisher noch nicht gemacht worden. An 
unſer ilſit, 20. November. (Zur Cholera). Nunmehr iſt die Cholera an 
erſonm, Orte als völlig erloſchen zu betrachten. Sämmtliche kranke 
rd nen find geneſen und aus der Heilanſtalt entlaſſen. Der Cholera⸗ 
aten das Grundftüd Ragniterſtraße Nr. 2, wird jedoch noch immer 
wachte er Polizei auf den Geſundheitszuſtand der Einwohner hin be⸗ 


vor Memel, 17. November. (Reichstagswahlprozeß). Geſtern ſtand hier 
Regen ı Strafkammer der ſchon mehrfach erwähnte Reichtagswahlprozeß 
Cran das Hiefige liberale Wahlkomitee wegen Beleidigung des Landraths 
durcb zur Verhandlung an. Die Beleidigungen ſollten begangen ſein 
talk u ehrere Publikationen im „Memeler Dampfboot“, die dem Land⸗ 
Bund „iläffige Wahlagitation im Intereſſe der Konſervativen und des 
depeſch der Landwirthe vorwarfen und durch eine abgeſandte Beſchwerde⸗ 
war. — den Minifter, in welcher die gleiche Behauptung aufgeftellt 
aben a die Ausſagen der geladenen Zeugen nicht immer den Ans 
2 Ku An eklagten entſprachen, fo wurden die Angeklagten Schaack, 
in je ei Off, Frobeen, Boruttau, Sochaczewer und Rülf der Beleidigung 
u em Falle, der Angeklagte Bette der Beleidigung in drei Fällen 
don 10h geſprochen und dafür der Angeklagte Schack zu einer Geldſtrafe 
ewer „Mk., die Angeklagten Fahr, Wolff Frobeen, Boruttau, Socha⸗ 
ae und Rülf zu einer Geldſtrafe von je 30 Mk., der Angeklagte 
daa einer Geldſtrafe von 90 Mk. verurtheilt. Der Angeklagte 
Hage wurde wegen Beleidigung in zwei weiteren Fällen, der Unger 
einem zweiten Falle frei⸗ 
(D. Ztg.) 

(Kirchliches). Nachdem nunmehr für die 
; Kirchengemeinde Argenau ein Provinzialvikar angeſtellt 
es Haul at der dortige Oemeindekirchenrath beſchloſſen, die Stunde 
eva eliſck gottesdienſtes auf 10 Uhr feſtzuſetzen, während in der 
und wen Kirchengemeinde Klein Morin der Gotteödienft regelmäßig 
igen 1 eginnen wird. Die Schwierigkeiten, welche durch den bis⸗ 
bali echſel der gottesdienſtlichen Zeit entſtanden, find ſomit bes 


beſprochen dachewer wegen Beleidigung in 


0 Rind M neuen Kirchenjahr wird ſich nun auch eine beſſere Ordnung 
ur 48 und Außengottesdienſte durchführen laſſen. Möge da⸗ 
Verden; evangeliſch kirchliche eben in den beiden Gemeinden gefördert 


Bor Pofen al 2 
inſen⸗ Ibn, 21. November. (Zur Landtagswahl in Poſen⸗Obornik). In 
eee nt ſtellt die 1 5 Volkspartei, laut Mittheilung der 
la gerig, tung“, an Stelle des verſtordenen Herrn Czwalina den 
öden Vettsdireklor Worzewski in Thorn, den früheren fortſchritt⸗ 
8 deter von Poſen⸗Stadt, auf. Herr Worzewski vertrat 1885 
dle an den Wahlkreis Thorn⸗Culm und gehört der freifinnigen Bolks⸗ 
e konſer Ber Termin der Erſatzwahl ift noch nicht feſtgeſetzt worden. 
en wadtvativer Seite iſt noch kein Kandidat aufgeſtellt worden, doch 
eſcheinlich, daß die konſervativen Wahlmänner übereinkommen 


werden, für den bisherigen Abgeordneten Herrn v. Treskow⸗Radojewo; 
zu ſtimmen. Die polniſche Partei wird ſich am Donnerſtag Vormittag 


in einer Verſammlung im Hotel de France über ihre Stellungnahme zu 
der Nachwahl ſchlüſſig machen. 

Schneidemühl, 21. November. (Wegen des Brunnenunglückes) ſind 
heute der Regierungspräſident und der Oberberghauptmann Freund hier 
eingetroffen. Letzterer verordnete ſo lange feinen Kies aufzuſchütten, als 
die Aufſchüttung nachſinkt. Es find etwa 1000 Kubikmeter erforderlich. 
Der Brunnenmeiſter Beyer hat den oberen Quell durch vier Filterrohre 
abgefangen. Jetzt fließt klares Waſſer, 100 Liter in der Minute, her⸗ 
aus. Nach dem Einſturz des Brunnenſchachtes ſind keine weiteren Sen⸗ 
kungen vorgekommen. 


Lofialnachrichten. 

N Thorn, 23. November 1893. 
— (Perſonalver änderungen im Heere). Schultz, Major 
vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, kommandirt als Adjutant bei der General⸗ 
Inſpektion der Fußartillerie, von der Stellung als Mitglied der Prü⸗ 
fungskommiſſion für Hauptleute und Premierlieutenants der Fußartillerie 
entbunden. — Behm, Oberſtlieut. und etatsmäßiger Stabsoffizier des 
Inf.⸗Regts. Freiherr von Sparr (3. weſtf.) Nr. 16 unter Beförderung 
zum Oberſt, zum Kommandeur des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21 ernannt. — v. Schröder, Hauptmann und Komp.⸗Chef vom 
Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 dem Regiment unter Be⸗ 


förderung zum überzähligen Major aggregirt. — Wegner, Prem.⸗Lt. 


von demſelben Regiment, zum Hauptmann und Komp.⸗Chef befördert. 
— Runge, Prem.⸗Lt. à la suite des Inf.⸗Regts. von der Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61, unter Belaſſung in dem Kommando bei der Unter⸗ 
offizierſchule in Marienwerder, in das Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21 verſetzt. — Kolbow, Port.⸗Fähnr. vom pomm. Jäger⸗Bat. 
Nr. 2, unter gleichzeitiger Verſetzung in das Inf.⸗Regt. von Borcke 
(4. pomm.) Nr. 21 zum Sek.⸗Lieut., die Port.⸗Fähnrs. Hüllmann, 
Apfel, Göritz vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, Frank vom pomm. 
Pion.⸗Bat. Nr. 2, Gehre vom magdeburg. Pion.⸗Bat. Nr. 4 unter 
gleichzeitiger Verſetzung in das pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, Anders, 
charakt. Port.⸗Fähnr. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, zu außeretatsmäßigen 
Sek.⸗Lts. befördert. — Strübing, Sek.⸗Lt. von der Reſerve des 
1. Garde⸗Feldart.⸗Regts. (Thorn) zum Pr.⸗Lt., v. Siemens, Pr.⸗Lt. 
von der Reſerve des Ulan.⸗Regts von Schmidt (1. pomm.) Nr. 41 Berlin) 
zum Rittmeiſter, Goeſchen, Sek.⸗Lt. von der Reſerve des Inf.⸗Regts. 
von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 (Halle) zum Pr.⸗Lt., Woermann, 
Sek.⸗Lt. von der Reſerve des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 
(Ratibor) zum Pr.⸗Lt., v. Trotta gen. Treyden, Pr.⸗Lt. von der 
Reſerve des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 (Freiburg) zum 
e Co rds, Pr.⸗Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗ 

ezirks Thorn zum Hauptmann, Dethleffſen, Reichel, Micha⸗ 
lowsky, Sek.⸗Lt. von der Inf. 1. Aufgebot deſſelben Landw.⸗Bezirks 
zu Pr.⸗Lts., Pollnau, Vizewachtmeiſter von demſelben Landw. Bezirk 
zum Sek.-Lt. der Reſerve des Ulan.⸗Regts. von Schmidt (1. pomm.) 
Nr. 4 befördert. — Meske, Ober und Kommandeur des Inf.⸗Regts. 
von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 mit Penſion und der Regimentsuniform 
der Abſchied bewilligt. 

— (Bereinigung von Steuerſtellen). Die bisher ſelbſt⸗ 
ſtändigen Zuckerſteuerſtellen zu Danzig, Thorn und Neufahrwaſſer ſind 
den Hauptzollämtern in Danzig bezw. Thorn bezw. mit der Zoll⸗ 
e am neuen Hafenbaſſin zu Neufahrwaſſer vereinigt 
worden. 

— (Zum Reiſeverkehr nach Rußland). Laut einer Ver⸗ 
fügung des ruſſiſchen Finanzminiſters wird der Betrag an Kreditbillets, 
welchen Perſonen, die ſich auf Grund bloßer Grenzpaſſirſcheine (für den 
dreimeiligen Grenzbezirk) ins Ausland begeben, zollfrei ausführen dürfen, 
von 100 auf 50 Rubel herabgeſetzt. Hiernach iſt, wie der „Reichsanz.“ 
ſchreibt, die von verſchiedenen deutſchen Zeitungen gebrachte Notiz, nach 
welcher dieſe Beſchränkung ſich auf alle Reiſenden zu beziehen ſcheint, 
richtig zu ſtellen. 

— (Gütertarif nach Alexandrowo, Thorn und 
Mlawa). Am 1. Dezember tritt der dritte Nachtrag zum Tarif für 
den direkten Güterverkehr von deutſchen Stationen nach a) Alexandrowo, 
b) Thorn, Stationen des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Bromberg, e) Mlawa, 
Station der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn, zur Weiterbeförderung 
nath Stationen der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn bezw. Weichſelbahn und 
deren Hinterbahnen, giltig vom 1. Januar 1893, in Kraft. 

— Gum Dienſteinkommen der Lehrer). Am 20. Juni 
1892 wurde vom preußiſchen Landtage das Geſetz angenommen, nach 
welchem die Lehrer an ſtädtiſchen höheren Schulen in ihrem Dienſtein⸗ 
kommen den Lehrern an ſtaatlichen höheren Schulen vom 1. April 1893 
ab gleichgeſtellt ſein ſollten. Demgemäß haben die größeren Städte wie 
Königsberg und Danzig den für Staatsanſtalten geltenden neuen 
Normaletat am 1. April d. Is. in ihren höheren Schulen ohne weiteres 
eingeführt, und auch die weniger leiſtungsfähigen Städte in Oſtpreußen 
(Gumbinnen, Lötzen, Oſterode, Pillau) haben mit Hilfe eines Staats⸗ 
zuſchuſſes, deſſen Höhe durch Verhandlungen zwiſchen den Staatsbe⸗ 
hörden und den ſtädtiſchen Verwaltungen feſtgeſtellt wurde, die Gehälter 
der Lehrer an ihren höheren Schulen vom 1. April d. Is. ab nach den 
Beſtimmungen des neuen Normaletats feſtgeſetzt und gezahlt. Dagegen 
ſcheinen in Weſtpreußen die Verhandlungen zwiſchen der Staatsregierung 
und den Kommunalbehörden von Dirſchau, Elbing, Graudenz und 
Rieſenburg nicht zum Abſchluß zu kommen; wenigſtens warten die an 
den Kommunalanſtalten dieſer Städte angeſtellten Profeſſoren und Ober⸗ 
lehrer bis jetzt vergeblich auf die Zahlung der ihnen vom 1. April d. Is. 
ab geſetzlich zuſtehenden höheren Gehälter. 

— (Unſere Zuckerfabriken). Im Monat Oktober ſind in 19 
Zuckerfabriken in Weſtpreußen 2031 799 Doppelcentner, in 3 Fabriken 
in Oftpreußen 225 818, in 10 Fabriken in Pommern 1 086 106 und in 
16 Fabriken in Poſen 2563 337 Doppelcentner Rüben verarbeitet 
worden; ausgeführt wurden aus Weſtpreußen 115 797, aus Oſtpreußen 
5278 und aus Pommern 107 134 Doppelcentner Zucker. 

— n der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche) 
wird am kommenden Sonntage, dem letzten des Kirchenjahres (Feier zum 
Gedächtniß der Geſtorbenen), Herr Paſtor Fuß aus Fordon nachmittags 
6 Uhr den Gottesdienſt halten. 

— (Der Lehrerverein) hält am Sonnabend nachmittags 
5 Uhr im kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung ab. 5 

— (Einkauf von Hafen und Rehen). In der jetzigen Wild⸗ 
braten⸗Saiſon mochten wir unſere Leſer und insbeſondere auch Leſerinnen 
darauf aufmerkſam machen, daß ſie ſich beim Einkauf von Haſen und 
Rehen bezw. Rehſtücken den nach der Polizeiverordnung vom 16. Juni 
1893 für jedes Stück erforderlichen Wildlegitimationsſchein von dem Ver⸗ 
käufer mit aushändigen laſſen müſſen. Dieſer Legitimationsſchein iſt 
nämlich nicht nur für den Verkauf, ſondern auch für den Kauf und 
Transport nothwendig. Die Hausfrau, welche einen Rehrücken oder 
Haſen kauft, darf den Legitimationsſchein alſo zur Vermeidung einer 
Polizeiſtrafe oder ſogar des Verdachts der Wilddieberei nicht eher von 
dem Wildſtück abtrennen laſſen oder ſelbſt abtrennen und wegwerfen, 
bis fie daſſelbe glücklich nach Haufe gebracht hat. Auch wird fie gut 
daran thun, aufzupaſſen, ob der Wildlegitimationsſchein vorſchriftsmäßig, 
insbeſondere daß derſelbe bei einem Einkauf wahrend der Zeit vom 
15. Dezember bis 14. Februar nicht älter als 14 Tage, zu anderer Zeit 
nicht älter als 8 Tage iſt. 

— (Gefunden) wurde eine kleine Scheere auf dem altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,84 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. 


Gemeinnütziges. 

(Mittel gegen Influenza). Wie aus Nordhauſen, wo die 
Influenza heftig aufgetreten ift, berichtet wird, hat ein dortiger Bürger 
ein ganz einfaches Hausmittel gegen die böſe Seuche empfohlen: ge⸗ 
quirltes Ei mit Citronenſaft. Das Mittel ſoll in den meiſten Fällen 
von überraſchender Wirkung geweſen ſein. 

(Baumſchutz gegen Haſenfraß). Das zuverläffigfte und 
billigſte Schutzmittel gegen Haſenfraß bei Obſtbäumen ift das Beſtreichen 
der Stämme mit Speck oder einem anderen nicht harzenden Fette. 
Dieſes Mittel hilft den ganzen Winter und iſt, beſtreicht man leicht, voll⸗ 
ſtändig unſchädlich für den Baum. Alle anderen Mittel verſagen mit 
Ausnahme des Einbindens oder der Verwendung von Schutzkörben 


größtentheils, und alle ſind theurer wie dieſe Methode des Baumſchutzes 


gegen Haſenfraß. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Cholera.) Nach dem Erlöſchen der Cholera im 
Elbgebiet iſt der Schiffskontrolldienſt im ganzen Elbſtromgebiet 
einſchließlich der Havel und Spree aufgehoben. 

(Maßnahmen gegen Wucherer). Wie die „Saaleztg.“ 
erfährt, hat die Berliner Kriminalpolizei bei verſchiedenen bekannten 
Geldleuten in den letzten Tagen polizeiliche Hausſuchungen abgehalten. 
Bei einem dieſer Winkel⸗Banquiers ſind für 360 000 Mk. Wechſel be⸗ 
ſchlagnahmt worden. Weitere Hausſuchungen ſollen bevorſtehen. 

Zur Kieler Spionenaffaire) Nach dem „Lpz. 
Tgbl.“ beſtätigt es ſich, daß die in Kiel verhafteten beiden fran⸗ 
zöfiſchen Spione in den letzten Tagen nach Leipzig gebracht und 
in das Landgerichtsgefängniß eingeliefert wurden. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen die beiden Inhaftirten jet abgeſchloſſen und die 
Anklage wegen Landesverraths gegen ſie erhoben. Die Ver⸗ 
handlungen ſollen noch vor Weihnachten vor dem Reichsgericht 
ſtattfinden. 

(Schiffsunfall). In Hamburg iſt folgende Meldung 
eingegangen: Der engliſche Dampfer „Electro“, von Hull 
kommend, iſt geſtern bei Helgoland geſunken. Paſſagiere und 
Mannſchaft find gerettet. 

(Der Verluſt an Menſchenleben) infolge des 
heftigen Unwetters an der engliſchen Küſte wird gegenwärtig auf 
nahezu 200 geſchätzt. Ein Dampfer, welcher am Freitag früh 
von dem Poſtdampfer „Killarney“ in der Nähe von Milford⸗ 
haven bemerkt wurde, befand ſich in Noth. Der Verſuch des 
„Killarney“, denſelben zu bugfiren, mußte nach fünfſtündiger 
vergeblicher Arbeit aufgegeben werden. Von dem in Nothlage 
befindlichen Dampfer, der auf der Reiſe von Liverpool nach 
Marſeille begriffen war, iſt ſeitdem keine Nachricht eingegangen. 

Neueſte Nachrichten. 

Schneidemühl, 21. November. Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten beſchloſſen einſtimmig, daß das Projekt des 
Oberberghauptmanns Freund ausgeführt werde und der Brunnen⸗ 
meiſter Beyer ſeine Thätigkeit einſtellt. Die nöthigen Mittel 
wurden bewilligt. 

Paris, 22. November. Nach einer Meldung des „Figaro“ 
aus Barcelona find daſelbſt auf einem Baugrunde elf Bomben 
gefunden worden. Dieſelben wurden dem ſtädtiſchen Laboratorium 
zur Unterſuchung übergeben. 

Madrid, 22. November. Bei den hiefigen Muntzipalwahlen 
wurden 18 Monarchiſten und 10 Republikaner gewählt. In 
Valencia, Huelva, Toledo wurden einſtimmig die Kandidaten 
der monarchiſtiſchen Partei gewählt; in Corunna, Cordova, 
Salamanca, Almeria, Guadalajara, Avila, Caceres und Ciudad⸗ 
Real errang ebenfalls die monarchiſtiſche Partei den Sieg, da⸗ 
gegen erhielten in Leon und Badajoz die Republikaner die Ma⸗ 
jorität. Infolge Unterbrechung der telegraphiſchen Verbindungen 
find weitere Reſultate noch nicht bekannt geworden. Die Ruhe 
iſt nirgends geſtört worden. 

Kopenhagen, 21. November. Starker Sturm herrſchte heute 
Nacht und Morgens. An der Nordweſtküſte Jütlands find viele 
Fiſcherboote verunglückt und dabei angeblich 37 Fiſcher ertrun⸗ 
ken. Unter der Küſtenbevölkerung ſoll große Noth herrſchen. 


Warſchau, 23. November. Der Waſſerſtand der 
Weichſel betrug geſtern früh 1,60 Meter, heute 2,11 Meter. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowskſ in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht, 
123. Nov. 21. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz RER 


214—30 | 214—35 
213—15 1213—35 


Preußiſche 3 % Konſolis 85—25 85—25 
Preußisch 3½ % Konſols. 99-80] 99—80 
Preußiſche 4 % Konfold . . 106—30 106 —40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / ». 65—10| 65— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63—40 63—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95-90 95-80 
Diskonto Kommandit Antheile 169—80 | 171—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—15 | 161—90 
Weizen a Nov.⸗Dezbr. 142—75 141—75 
Mai 94 D 150—50 | 149—75 
lofo in Newyorf . 67 65 ¼ 
Regen loko e ee e ee eee I >.) Es 
DIL Be eg N Kelte 
April 94 RE ET RE . 4131—25 | 13075 
SITE ENDE cn Sa EEE en ae 132— 131—50 
e, ee ee 47—90 47—90 
April⸗Mai 9 . E 48—30 48-40 
e 
FC A in 
e,, TREE 05 EEE 32— 
( 1 . 31-60 31—60 


PPP 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pet. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 21. Nevember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 420 Rinder, 6405 Schweine 
(darunter 1183 Bakonier und leichte Ungarn, und 390 Galizier); 984 
Kälber, 1534 Hammel. — Rinder, faft nur geringe Waare, wurden etwa 
zur Hälfte, zu Preiſen des vorigen Sonnabends, verkauft. — Der Markt 
in inländiſchen Schweinen wickelte ſich langſam ab und wurde ziemlich 
geräumt. 1. 55—56, 2. 52—54, 3. 48—51 Mk., Galizier 44—46 Mk., 
alles pr. 100 Pfund mit 20 pCt. Tara; der Handel in öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Schweinen war matt und fill. Bakonier 45 Mk. per 100 
Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. — Bei den Kälbern war 
wieder beſte Waare ſehr knapp und erzielte gute Preiſe. Das Geſchäft 
verlief ruhig. 1. 65—68, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 54—64, 3. 42 
bis 53 Pf. p. Pfd. Fleiſchgewicht. — In Hammeln fand nur geringer 
Umſatz ſtatt zu unveränderten Preiſen. 


Königsberg, 21. November. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 20 000 Liter, gekündigt 20 000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. November 1893. 5 
Wetter: leichter Froſt. 

Weizen ohne weſentliche Aenderung, 130 Pfd. hell 128 Mk., 132 bis 
134 Pfd. hell 131/132 Mk., 130 Pfd. bunt 127 Mk. 
Roggen unverändert, Preiſe gegen nur für den Lokalkonſum Rech⸗ 

nung, 121/123 Pfd. 114/116 Mk., 124 Pfd. 117 Mk. 
Gerſte feine Brauwaare 136/145 M., Futterwaare 102/104 Mk. 
Erbſen Futterwaare 130/135 Mk. 
Hafer geſunde Waare 145/153 Mk. 


een 


in Preislagen von M. 1,70 —2, 10 pr. ½ Kilo erfreut sich infolge seiner 
anerkannten Vorzüge „feines Aroma, absolute Reinheit 
und hohe Ergiebigkeit“ dauernd der Gunst des consumirenden 
Publikums. 

Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claass. 


gen T 
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Es hat Gott in feinem uner⸗ 
meßlichen Rathſchluß 
unſer geliebtes Söhnchen 


Curt 


im Alter von 2¼ Jahren am 21. 
d. M. mittags 12 Uhr nach kurzem 
Krankenlager zu ſich zu nehmen, 


efallen, 
gefa ergebenſt an. 


S r 
Zur Ertheilung von 
was allen Freunden und Bekannten 8 
ſtatt beſonderer Meldung tiefbetrübt 
anzeigen 

Kersten und Frau. 


Die Beerdigung findet Freitag 
den 24. d. M. nachmittags 4 Uhr 
von der Leichenhalle des altſtädt. 
evangeliſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Fr. Niemeyer, 


Bromberg. 


entgegen. 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte Sonntag den 26. 
November cr. in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte, und zwar 
Bor: und Nachmittags, eine Kollekte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren ab⸗ 
gehalten werden, um demnächſt einer 
größeren Anzahl armer Schulkinder durch 
Beſchaffung der nothwendigſten Bekleidungs⸗ 
ſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren 
zu können und auf dieſe Weiſe den Schul⸗ 
beſuch zu ermöglichen bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 


ſenden. 


1894 geſucht. Näheres bei 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Geburt eines Knaben zeigen 


Thorn III den 23. November 1893. 
Oskar Raasch u. Frau. 


Gesangunterricht 


komme ich zweimal wöchentlich nach Thorn. 


Concert: und Oratorienſänger, 


Anmeldungen nimmt Herr Superintendent 
Rehm und Herr Buchhändler W. Lambeck 


Die Nitglieder des Bundes 
Landwirthe des Bezirks Thorn 


werden erſucht, an den Unter⸗ 
zeichneten die Beiträge einzu⸗ 


von Wolff. Gronowo. 


Mark 10000 


werden zur 1. Stelle auf ein Grundſtück 
Thorn, Culmer Vorſtadt, zum 1. Januar 


C. A. Guksch, Thorn. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: Artu sh of. 
Kieferne Bretter jeder Arts ng den 24 eee 


zu billigſten preiſen. I. Sinfonie-Conee \ 
Julius Kusel. A 


von der Kapelle des Infanterie Re 
v. d. Marwitz (8. 8 hr r. 
Anfaug A (ob 
Einzelbillets à 1,25 Mk. und hben 
à 75 Pf. ſind an der Abendkaſſe zu 


ann, 
Friedem L Dieigen, 


Königl. W 


Schützenhaus. 


Heute Donnerfiug e 
den 23. November 1893 


der 


Grosses Be 


kxira-Concel 


ce 
von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Bon 
Pomm.) Nr. 21. 
Anfang abends 8 Uhr 
— Entree 30 Pf. — 
Hiege, if 


SEIN 


a a rn ass 
Konkurs - Ausverkauf, 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Das Lager beiteht noch aus 


Kurz, Weiß: und Wollwaaren, Hüten etc. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen. 
(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stuck 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25, 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50 —80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabritpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 
VERF 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzend 

jäſcheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. 


Im grossen Saale des 


mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend 


c Reise-, Sc 


verhältnißmäßig gering und unzureichend. 
Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 


nd E 


Damenmäntel kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stüc. 
4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs⸗Ausverkaufe 


Schützenhause®- 


Montag den 27. November 
abends 8 Uhr 


ch 


bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Kollekte den gewünſchten 


ferde- Decken 


CONCERT 


Zuſchuß erreichen werden. empfehlen 


Fuirenunternehner ice Riffen 


Dr. Otto Neitzel aus Köll 


Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 


zur demnächſtigen Vertheilung entgegen⸗ 
zunehmen. 
Thorn den 20. November 1893. 


Der Magiſtrat. 


In Gemäßheit der miniſteriellen Anwei⸗ 
ſung betreffend die Sonntagsruhe im Han⸗ 
delsgewerbe vom 10. Juni 1892 wird für 
alle Zweige des Handelsgewerbes in 
Thorn die Ausübung des Gewerbebetriebes 
an den letzten vier Sonntagen vor Weih⸗ 
nachten d. J. in der Weiſe geſtattet, daß 
der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen in 
den Stunden von 7—9, 11 vormittags bis 
3 und 4—6 nachmittags ſtattfinden darf. 

Thorn den 19. November 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


Alggemeine Ortskraukenkaſſe. 


Neuwahl zur Generalverſammlung. 
Wir laden hierdurch diejenigen Arbeit⸗ 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Ge⸗ 
hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge ganz 
oder zu einem Drittel aus eigenen Mitteln 
entrichten, ein, zur Neuwahl der Arbeit⸗ 
gebervertreter für die Generalverſammlung 
der Kaſſe 
Mittwoch den 6. Dezember 1893 
abends 8 Uhr in den Saal von 
Nicolal hierſelbſt Mauerſtraße 62 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 
Die Wahl iſt geheim und erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 34 und 
46 des Kaſſenſtatuts durch Abgabe von 
Stimmzetteln. 
Es find 33 Arbeitgebervertreter zu wahlen. 


Gerberstrasse 33 


dienung. 
ſauberſte ausgeführt. 

Einem geehrten Publikum 
Nachricht, daß ich in Folge 


zur 


mit dem 1. Dezember cr. allen 


— Ich bitte die geehrte Kundſchaft 
fernere 
bemüht ſein, das mir bisher geſchenkte 
trauen auch fernerhin zu rechtfertigen. 


ermäßigung ein. 


F. Tafelski, 


meine ſelbſtfabrizirten, warmen 


Der Vorſtand Rae 1 1 1 Herren, Damen“ und 
der allgemeinen Ortsfrankenfafe. | Kinder. Ferner Zehenwärmer, alle Arten 
8 K. Swit, i N gun Berk. 5 0 10 andere 
nlegeſohlen. Gummiſchuhe, nur 

— echte ruſſiſche, besten Fabrikas. 


Alle Arten 
und engliſche 
mützen, nur das Allerbeſte. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 24. November 1893 
neun 10 Uhr 


werde ich an der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichts hierſelbſt: ; 
eirca 300 Flaſchen Wein 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 23. November 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Westpr. Militär- Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 


Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


Kindermilch, 


und 6. Hablg in Wien. 
Breiteftrahe 37. 


Je ster Case 


zum Anzug für 9 Mark 


- Rheinische Tuch-Niederlage 


in Aachen, Friedrichstr. 86. 


2 Musterauswahl für Anzug- und Ueber- 


Aich vrs Siter 87 7 Ba j zioherstofte in allen Quahtäten wird Junge Teckel zu verkaufen erfragen Mauer- und Breiteftr..Ede. 2 A 
Äußeren m Slafcıen mit Rerklinvter — ee eee 1 5 2 nne ne WER 3 2 2 3 
tets bei Herrn Bäckermeiſter . ͤßĩðvsKͤͤ;!ĩ?tV'²tCĩ 2 ʃiĩ } 5 ’ 7 N 8 
zczepanskl, Gerehleſtuß⸗ 6 und Herrn Bildereinra mungen Breiteſtr. Nr. 43, J. Etage 3p ie 18 8 = 3 5 Eu 
a Onerekl; Bamberger‘ , 2 zl, Lin bis zwei möblirte Zimmer 8 8 
Casimir Walter, Mocker fertigt ſauber und billigſt an Ol erzimmer N. auch ohne Möbel, nebſt Entree für 1 bis 2 Herren vom 1. | November. — — | — | — | 775 
2 . die Bau- und Kunſtglaſerei ſowie Burſchengelaß von fofort zu ver Dezember cr. ab zu vermiethen. 26 27 28 29 301 
Wer Husten hat __E. Reichel, Bageitraße 2. miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt im Gerſtenſtr. Nr. 17, parterre. Dezember „ale 5 7 8 | 
verſchleimt oder heifer ift, ER zur Berliner Sr, Ale, Möblirte Wohnung, 10 11 13 ı3|14 15 2 
ſchnellen Heilung nur die unübertroſfenen - ohnung, 3 Stuben, Mädchen⸗ 2 Zimmer, fep. Eingang, zu vermiethen. 17 1819 2021 2 30 
allein ſicher wirkenden 980 3 U. ans d 5 ſtube, helle Küche, eigenes Entree, Coppernikusſtr. 20, 1 Treppe. 2425 26 27 | — — 
Nuſches Kalz-Zwiebel-Bonbon von eigenes Klofet, 2Treppen, Brüden: Basel. 12 part. if ein fein möblirtes 1894. 31— 47 
N J. Globig - Mock frage 13 (ehem. poln. Bank) Vorderzimmer n. Kab. u. Burſchengel., Januar — 112 314305 
die als ein Radikalmittel ärztlich warm . Ulobig - Mocker. 5 ſofort oder jpäter billig zu ver⸗ bisher von einem Offizier bewohnt, ver⸗ 47891011 19 20 
empfohlen werden. à Paquet W und 50 Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg miethen. Näh. b. Portier im Souterrain. ſetzungshalber von fofort zu vermiethen. 1415 16 17 18 36 „7 
Pf. nur bei Anton Koozwara, Gerberſtraße. 1 Möbl. Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. II. dbl. Wohn., je 2 Z., zu verm. Bankſtr. 4. Zu erfragen Strobandſtraße 13, part. 2122 2324 2⁵ — 


Julius Dupke 
Schuh⸗ und Stiefelgeſchäft 


empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe, 
Stiefel und echter Petersburger Gummi- 
Boots jeden Genres, ſowie zur Anferti- 
gung nach Maaß für Damen, Herren und 
Kinder unter Zuſicherung guter, paſſender 
Handarbeit bei prompter und reeller Be⸗ 
Reparaturen werden auf's 


Vergrößerung meiner Rühle 
und Anlage mit Dampfbetrieb 


forderungen zu entſprechen im Stande bin. 


vn Zuwendung und werde ich 


größeren Poſten von Schrot tritt Preis- 


Mühle Zlotterie. 


Bitte zu beachten! 
Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich 


Filz- u. Tuchſchuhe, 


Feb ener deutſche 
abrikate, ferner Herren- 


Alleinverkauf für Thorn 
von Herren⸗Hüten aus der Fabrik von P. 


G. Grundmann, Sulfabrikant, 


Alle Herrenhut⸗Reparaturen ſchnell u. billig. 


in schwarz, blau und braun $ 


Pianist n 
und den Concert-Süngerinnen 


Helene Neitzel,. Marie bret, 


Sopran.) (Alt.) 

Cenceriflügel Bechstein. A 
Karten zu numm. Plätzen a 3 M f 
plätzen à 2 Mk., Schülerbillets & 


zur Abfuhr von Erde aus verſchiedenen 
Straßen der Stadt, auch zur Anfuhr von Eine Parthie zurückgeſetzter Muffen, 
Kragen und Baretts, zu Weihnachts⸗ 


Ziegeln, ſogleich geſucht durch 
Maurermeiſter Mehrlein. geichenfen ſich eignend, giebt billig ab 
0. Scharf. 


Freitag auf dem Fiſchmarkt: 
Pa. frischeschellen, lebende 


Damentuch 


g Oder-Karpfen mbeok 
in allen modernen Farben, Villard⸗ . ’ der Buchhandlung von Walter La 
tuch, Wagentuch, Ziuröriuch, Fries 70 Pf. das Pfd., beim : Wisniewskl. 

zu Bortiören und Vorhängen empfiehlt reffe Freitag mit 


Carl Mallon-Thorx. 


500 Ctr. Speifekartoffeln 


Magnum bonum), 
per Ctr. 1,70 Mark franko Keller. 
proben zu haben. 


E. Puppel, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Wer ein wirklich gutes 


Musikwerk 


am billigſten kaufen will, namentlich 


Muſikautamaten, 


wende ſich an die Uhrenhandlung 


Carl Preiss, Breiteſtr. 32. 


Reparaturen an Muſikwerken ſauber u. billig. 


mmonin, 


beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 


friſchen Bücklingen, Räucher⸗ 
Aalen und aber 

auf dem Altſtädt. Markt ein. 
M. Thiess aus Wollin. 


Eine Buchhalterin, 


welche bis jest im Baugeſchäft thätig ge⸗ 
weſen iſt, ſucht von ſofort oder ſpäter 
Stellung. Offerten unter A. 300 durch 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Gin füchliger Klempnergeſele 
findet dauernde Beſchäftigung bei V. Kunickl. 
Eine geſunde kräftige 


Amme 


geſucht. Meldungen Seglerſlraße 22, 1 
Treppe, morgens von 8—10 Uhr. 


Ein Aufwartemädchen 

ſofort verlangt Katharinenſtraße 3, 1 Tr. 

7 beſtehend aus 
Eine Wohnung, ae 
und Zubehör, iſt verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtraße 78. E. Weber. 
F. g. heibar. Borderz. b.. v. Tuchmacherſtr. , 1. 
Ein möbl. Zim. n. Kab., m. a. o. Bur⸗ 

ſchengel., v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 22. 


Möbl. Zim n. Kab. u. Buürſchengel. Bache 13. 
1: Alkev. und Küche, 


Circus 


slumenfeld & Goldleelte 


Freitag den 24. November 
abends 8 Uhr: 


Große Porſtellung. 
Aufreten v. Künſtlern u. Künſtlerinn 
ſowie ten 
Vorführen u. Reiten der beſtdreſſit 


Schul⸗ und Freiheitspferde 
— Alles nähere die Tageszette 


Koch⸗ 


gefl. 


An⸗ 
— 
um 2 


Ver⸗ 
Bei 


Kaiſ er- Yanoraml 
Neuſtädtiſcher Markt ah. 
Im Haufe d. Hrn. Bankdirektor re 
Se Dieſe Woche: — 
bieN. 


Egypten, Nu 
Nähmaschinen 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. jähriger 

Hocharmige Singer unter 3 fa aut 
Garantie, frei Haus und Unterricht f 


und Garderoben⸗ Reinigungs Anftalt weder 


Elisabethstrasse 4. 
Einem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mich Kl.⸗Mocker, 


1 Treppe vorn, iſt verhältnißhalber v. 
ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen bei 


Snimerfir. 24 als A. Ratkowska, Hundeſtr. 9. 


Wäſcherin und Plätterin niedergelaſſen Möblirſes Zimmer 3. . Gerftenftr. 14, 2. 60 Mk. ttle, 
habe. Bei Bedarf mich beſtens empfohlen Zwei mittlere ee 0 Maschine Vogel, Vibraiting 811 od 
baltend, zeichne hochachtungsvoll E. Retzlaff. bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. Ringschiffohen Wheler & WIIs 
+ E" aut möbl. Barterrezimmer ſſt ſofort zu den billigſten Preiſen. K. al. 
Ur ma U n zu vermieten Mauerſtraße 38. Theilzahlungen monatlich von Mi 
ine ttelwohnung Reparaturen ſchnell, ſauber und bi 


H 1 17 4 . 
Waschmaschinen nit Zinkeinlch 
von 45 Mk. an. 
(Prima Wringer 36 em 18 ME 
Wäschemangelmaschinen 


mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


R ohnung von 3 Zimmern zu vermiethen. 
Seglerſtraße 13. 


J. Golaszewski, 
Jakobſtraße 9 


empfiehlt fein großes Lager in Metalls, 


Eichen: und Kiefern-Särgen. Zwei möblirte Zimmer won bo ME. un. beuge 
Empfehle meine diesjährigen zu vermiethen Neuſt. Markt 20) I. Karen Puschen baden in dagen Se 
5 edlen K anarienbd ß el 1 möbl. frdl. Wohn. v. 2 Zimmern, 1 Stage, | in der Gewerbeausſtellung zu a 5 er 
8 7 zu vermiethen Gerſtenſtraße 11. Louiſenpark) die goldene Meda 
Tag⸗ und 89 19 91 zum Preiſe 85 re alien r 
von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage enſtraße Nr. 10 ift die I. Etage i S. Landsber er; 


von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel. 


Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. Ju 


Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauſcht. 
6. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Coppernikusſtr.? 2 
äglicher Kalender 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


